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Wälder und Stürme
Thomas Ledergerber
Hauptstr. 70, 8586 Erlen

Vom Sommer 1 835 bis zum Herbst 1 836 weilte Annette von Droste-Hülshoff in Eppishausen bei
Erlen TG. In einem Brief schrieb die westfälische Dichterin, dass hinter dem Schloss ein Wald
liege, an dessen höchster Stelle ein Gartenhaus stehe und von wo sich eine weite Aussicht öffne.
Dieser Wald, «... lauter alte Buchen, herrliche hohe Laubgewölbe wird nur durch eine schöne
und tiefe Schlucht vom Hause getrennt, worüber eine Brücke führt». Wer heute diesen Ort
aufsucht, dem gähnen kahle Golfflächen entgegen. Nicht dass die Golfer den alten Buchenwald
geschändet hätten, das hatten die landwirtschaftlich orientierten Schlossbesitzer längst vor ihnen

getan. Ein Ansatz zur Wiederaufforstung mit Fichten zeigt, dass die Opferung des einstigen
Buchenwaldes nicht «nachhaltig» war, um dieses Modewort einzusetzen.
Was Annette vorfand, das war ein Naturwald. Fichtenwälder sind, das lehrt jeder Förster, der à

jour ist, unter 600 m Höhe bei uns Fremdkörper, Zöglinge der Holzindustrie, die gerade, schnell
gewachsene Stämme will. Fichten sind also keine Wunschkinder unserer Natur, sondern Produkte
des wirtschaftlichen Denkens. «Lothar» aber war ein Naturkind, für sein Wirken findet sogar
M. Broggi, der Direktor der Eidgenössischen Forschungsanstalt für Wald, Schnee und Landschaft
in Birmensdorf, anerkennende Worte: «Ökologisch gesehen ist der Sturm ein Waldbauer... Er
wirft altes Holz um, bringt Licht rein, schafft Platz ...» Der gleiche Mann prangert auch die
Fichten-Monokultur an und führt die grossen Schäden im Mittelland auf diese Forstsünde zurück.
Ich meine zudem beobachtet zu haben, dass auch die ökonomisch bequemen Flächenrodungen
«Lothar» die Zerstörung erleichtert haben.
Ob ich als junger Waldbauer auf den Flachwurzler Fichte verzichten würde, den Baum, der noch

zu Lebzeiten Gewinn in Aussicht stellt? Ich hoffe es. Ich glaube, Orkan Lothar hätte mich überzeugen

können; er hat gezeigt, dass Fichten Börsenkinder sind, Aktien mit krisenanfälligem Wert.
Persönlich habe ich nichts gegen Fichten, in den schwedischen Wäldern fand ich sie sogar
wunderbar. Aber jedes Ding gehört an seinen Ort, die Fichte in die Voralpen und in den Norden,
ins Schweizer Mittelland die Buche.
Wie um meine Aussagen zu widerlegen, drehte Lothar im benachbarten Gehölz auch einer
Buche die mächtige Krone ab, allerdings war ihr Stamm stockfaul. Deshalb bleibe ich dabei: Fichten

raus, Buchen rein! Naturgehölze sind widerstandsfähiger. Schenkt den nächsten Generationen

gesunde Wälder!

Träumerei

Xaver Meier-Müller
Turmstr. 22, 5610 Wohlen

Alles im Griff! Ein Jubel geht durch die Nation. Die Computer sind unter Kontrolle und funktionieren

wie eh und je. Die Welt ist wieder in Ordnung - ist sie das?
Die Technik mag wohl gut sein und uns viel Glück und Wohlbefinden bringen. Aber hat da nicht
jemand anderes an die Türe geklopft, an den Balken gerüttelt, das Dach abgedeckt, Bäume
entwurzelt und Wälder geknickt? Hat der Mensch auch die Natur im Griff? Nein und nochmals nein.
Der Mensch mit seinem Profitdenken wird die Natur nie in den Griff bekommen, mit der Technik
und deren horrendem Tempo, dem selbst der Mensch nicht mehr zu folgen vermag, fordert er die
Natur geradezu heraus. Mit allen nur erdenklichen Mitteln wird sie geschlagen, erpresst,
geschunden, umgeleitet, gebannt, eingeengt, ausgebotet, verschmutzt usw., nur um daraus Geld
und Kapital herauszuschinden. Kein anderes Wesen auf dieser Erde ist so gewinn- und herrschsüchtig

wie das Individuum «Mensch».
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